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54 * 
Sie und wir. 

| Von deutſchbürgerlicher Seite werden die deutſchen 
Wähler aufgefordert, für die Kandidaten der Sanacja zu 
ſtimmen. 

Die nationalſozialiſtiſchen Deutſchbürgerli⸗ 
chen begründen dies als einen Ausfluß unſerer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Loyalität und einen Beweis unſeres hoff⸗ 
nanasvollen Vertrauens zu unſerer 
„Hohen Regierung“. 

Die Jungdeutſchen wollen „durch die Abgabe 
unſerer Stimme mit dazu beitragen, daß die poſitive und 
tuhige Aufwärtsentwicklung des Staates in gleicher 
indie weiter gehe und uns unſer Lebensrecht nicht vor⸗ 
zuthalten, ſondern geſichert werde“. 

Wer die Kandidaten ſind, auf die gewählt werden 
ell, und welcher Art das Syſtem iſt, das unterſtützt wer⸗ 
den ſoll, wird jedoch wohlweislich von den „National- 
ſozialiſten“ beider Schattierungen des Näheren nicht er⸗ 
liärt. 

Unter den Sejmkandidaten, für die die 
„echten Deutſchtumsführer“ die Wahltrommel ſchlagen, be⸗ 
inden ſich ſehr viele, die wegen deutſchfeindlicher Betäti⸗ 
zung bekannt ſind, und noch keiner von den Kandidaten 
hai in irgendeiner Weiſe erörtert, wie er die Belange der 

Deutſchen vertreten will, und erklärt, ob er überhaupt da⸗ 
zu gewillt ft. 1 — 

Das Sanacja-Syſtem, das bei der Wahl 
deutſcherſeits unterſtützt werden ſoll, hat, vorſichtig aus⸗ 
gedrückt, Verhältniſſe geſchaffen, in denen die kulturellen 
Belange der Deutſchen immer mehr außer acht gelaſſen 
worden ſind. Man erinnere ſich nur an die deutſche 
[Schulnot und an die Ausſchaltung der deutſchen Un⸗ 
terrichtsſprache, an die Entlaſſungen deutſcher Arbeiter 
uind Angeſtellten wegen ihres Volkstums, und vieles an⸗ 

dere mehr. 


Der deutſche Wähler wird den nationalſozialiſtiſchen 
Verrat an ſeinen kulturellen Intereſſen nicht mitmachen 
und den Judasrat nicht befolgen. Er wird am kommen⸗ 
den Sonntag den Standpunkt einnehmen, der ihm durch 
die Wahlgeſetze aufgezwungen wurde, den Standpunkt der 
Wahlenthaltung, und er wird dadurch ſeinen Willen kund⸗ 
zun, daß er zu kämpfen gewillt iſt, für ein freiheitliches 
Regime in Polen, 
dunn die national⸗kulturellen Rechte der Deutſchen hier⸗ 
lande gewahrt bleiben und die Befriedigung der Be⸗ 
lunge des deutſchen Volkes erfolgen wird. 


Daß man auf polniſcher zuſtändiger Seite trotz der 
Niziellen deutſch-polniſchen „Freundſchaft“ und der cha⸗ 
ralterlojen Speichelleckerpolitik der Deutſchbürgerlichen 
nicht daran denkt, die bisherige Politik gegenüber der 
deutſchen Minderheit aufzugeben, davon zeugen folgende 


Fälle ergänzt werden könnten: 


Das Thorner Krankenhaus wird nicht zurückgegeben. 
Auf die Verfügung des pommerelliſchen Wojewoden, 
de den Thorner Diakoniſſen⸗Krankenhaus⸗Verein liqui⸗ 
dierte und ſein Vermögen dem Kreisausſchuß Thorn über⸗ 
mies, iſt friſtgemäß Einſpruch beim Miniſterium des In⸗ 
nern erhoben worden. Aber nunmehr hat das Innen⸗ 
miniſterium auf eine Eingabe entſchieden, daß die Ver⸗ 
ſügung des Wojewoden in Kraft bleibt. 
Die Aenderung in der Verwaltung und Leitung des 
Krankenhauſes iſt ſchon vor der Entſcheidung durchgeführt 
worden. In der Krankenpflege, die ſtiftungsgemäß von 
kvangeliſchen Diakoniſſen durchgeführt werden ſoll, find 
die anfänglich zugezogenen polniſchen evangelischen 
Schweſtern aus Warſchau nun auch ſchon vor Monaten 
1 ch katholiſche Pflegerinnen des polnſſchen Roten 
Kreuzes abgelöſt worden. * 
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Geſpannte Lage in Genf. 
Aloiſi verläßt oſtentativ den Natstiſch, als der abeſſiniſche Vertreter das Wort ergre i. 
Vergebliche Suche nach einem Ausweg. 


Genf, 5. September. Ueberraſchend wurde am 
Donnerstag in den Nachmittagsſtunden eine neue Rats⸗ 
ſitzung angeſetzt, die um 18 Uhr ſtattfinden ſollte, dann 
aber gleich um eine Stunde verſchoben wurde. 

Nach einer kurzen geheimen Sitzung wurde die öſſen“⸗ 
liche Sitzung eröffnet. Gleich zu Beginn der Sitzung er⸗ 
teilte der Vorſitzende dem abeſſiniſchen Vertreter, Prof. 
Jeze, das Wort. Als aber Prof. Jeze zu ſprechen begann, 
erebten die Ratsmitglieder eine große Ueberraſchung: 
Der italieniſche Vertreter im Völlerbundrat, Baron Aloiſi, 
erhob ſich von feinem Sitz und verließ oſtentativ den 
Sitzungsſaal, womit er feine Ankündigung vom Mittwoch 
wahr machte, daß Italien nicht mehr mit Abeſſinien zu⸗ 
ſammen zu arbeiten gedenke. 5 

Prof. Jeze knüpfte während ſeiner Ausführungen 
zunächſt an ſeine geſtrige Rede an und erklärte, der Völ⸗ 
ferbundrat müſſe ſchleunigſt handeln, da der Krieg jeden 


Augenblick ausbrechen lönne Es müßten die größten An⸗ 
ſtꝛengungen gemacht werden, um eine friedliche Regelung 


der Streitfrage herbeizuführen. Um die Debatte nicht in 
die Länge zu ziehen, werde die abeſſiniſche Regierung im 
Augenblick auf die ſchweren Vorwürfe des italieniſchen 
Vertreters nicht antworten, doch müſſe er gegenüber einem 
energiſch proteſtieren. Italien wolf: 
Abeſſinien vernichten, und darum handle es nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Sprichwort: „Wer ſeinen Hund ertränken will, 
der ſagt, er ſei tollwütig“. Auch Italien erkläre, Abeſſi⸗ 
nien ſei von Tollwut befallen, um das Land vernichten zu 
können. Der Völkerbundrat müſſe erwägen, ob die Ent⸗ 
rüſtung Italiens über Abeſſinien ehrlich ſei und ob ſich 
dahinter nicht irgendwelche Abſichten verbergen. Ein Mit⸗ 
glied des Völkerbundes ſei einer tödlichen Gefahr aus⸗ 
geſetzt, wodurch nicht minder der Weltfrieden gefährdet ſei. 
Darum ſei es Pflicht des Völkerbundrates, dieſe Gefahr 
zu beheben. 2 


Nalien macht weiter Schwierigkeiten. 


Rom, 5. September. In gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen wird ausdrücklich betont, daß Italien unter keinen 
Umſtänden an einer weiteren Ratsſitzung über die abeſ⸗ 
ſiniſche Frage teilnehmen werde, falls Abeſſinien eben⸗ 
falls zu dieſer Sitzung zugezogen würde. 

Man erklärt weiter auf Grund der aus Genf vor⸗ 
liegenden Nachrichten, daß noch keinerlei Be⸗ 
ſchlüſſe über die weitere Behandlung der abeſſiniſchen 
Frage gefaßt worden ſeien. Die Sanktionsfrage 
jet auch nach dieſen Informationen geſprächsweiſe wih! 
aufgerollt worden. 

Genf, 5. September. Der für die Oeffentlichkeit 
überraſchende Verlauf der Ratsſitzung am Donnerstag 


Deutſche Schulen gefchtoffen! 


Mit Beginn des neuen Schuljahres iſt durch Anord⸗ 
nung der Kreisſchulinſpektion Inowroclaw die ſelbſtändige 
ſtaatliche Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache 
Szpital eingegangen und die Schüler find der ſtaatlichen 
Volksſchule mit polniſcher Unterrichtsſprache in Goniti 
überwieſen worden. Die ſchon 150 Jahre beſtehende deut⸗ 
ſche Schule wurde zurzeit von 42 feſt eingeſchulten Kindern 
deutſcher Nationalität beſucht. Die Elternſchaft hat ſofort 
gegen die Auflöſung der lebensfähigen deutſchen Schule 
Einſpruch erhoben und in einem Telegramm an den Un⸗ 
errichtsminiſter um Rückgängigmachung der Schulſchlie⸗ 
zung gebeten. b 

„Ein ähnliches Schicksal ereilte die deutſche Klaſſe Ma: 
lulin, Kreis Wonqramg. Die 26 beutichen Linder, be 


war das Ergebnis von Unſtimmigkeiten, die ſich im letzten 
Augenblick wegen der Zuſammenſetzung des geplanten 
Fünferausſchuſſes ergeben hatten. 

Es war vorgeſehen, daß dieſem Ausſchuß England 
und Frankreich ſowie drei weitere Mächte angehören ſoll⸗ 
ten. In der letzten Beratung vor der Sitzung erhob der 
italieniſche Vertreter die Forderung, daß Italien gleich⸗ 
ſalls in den Ausſchuß gewählt werden ſolle, da es ähnlich 
wie England und Frankreich an der abeſſiniſchen Frage 
intereſſiert ſei. Werde dies nicht gewünſcht, ſo ſei vor⸗ 
zuziehen, einen Ausſchuß von völlig unintereſſierten Staa⸗ 
ten einzuſetzen. Dieſe italieniſche Forderung, die darauf 
hinauszief, die beiden weſtlichen Großmächte als befangen 
zu erklären, hat die bisherigen Dispoſitionen umgeworfen. 

Im Völkerbundſekretariat iſt man bemüht, dieſen 
Zwiſchenfall ſowie den oſtentativen Weggang des italie⸗ 
niſchen Vertreters vom Ratsſitz eine untergeordnete Be⸗ 
deutung zu geben. Im ähnlichen Sinne wird auch italie⸗ 
niſcherſeits erklärt, daß die Geſte Aloiſis ſich nur auf den 
vorliegenden Einzelfall bezog, alſo nicht gegen den Mat 
als folchen gerichtet war. . 

Es läßt ſich aber nicht verkennen, daß die Ereigniſſe 
vom Donnerstag ſchon das formale Arbeiten des Völter⸗ 
bundrates ungemein erſchwert haben, ganz abgeſehen vor 
den politiſchen Gegenſätzen, die zum Ausdruck kommen. 


„die Lage iſt ſehr eenit geworden.“ 


Paris, 5. September. Der Vertreter der Agen⸗ 
tur Havas beurteilt den Verlauf des zweiten Verhand⸗ 
lungstages des Völkerbundrates in Genf peſſimiſtiſch. 
Während ſich am Mittwoch die Verhandlungen in den 
regelmäßigen und in Genf üblichem Rahmen abgeſpielt 
hätten, ſei es am Donnerstag zu einem plötzlichen und 
unerwarteten Zwiſchenfall gekommen, der zumindeſt die 
weitere Entwicklung der Ausſprache über den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streitfall erſchwert werde. Die Tatſache, daß 
Aloiſi, in fein Hotel zurückgekehrt, fofort ein Ferngeſpräch 
mit Muſſolini geführt habe, um ihm Bericht über den 
Zwiſchenſall zu erſtatten, zeige, welchen Grad bereits die 
Spannungen der amtlichen Beziehungen zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern erreicht hätten. Was werde morgen die 
Folge ſein? Die Lage ſei ſehr ernſt geworden, wenn auch 
noch nicht dramatiſch. Sie habe ſchon zu Unterredungen 
zwiſchen Laval und einigen Ratsmitgliedern, beſonders 
mit dem polniſchen Vertreter Beck und dem ſpaniſchen 
Vertreter Madariaga ſowie mit dem Vertreter Italiens, 
Baron Aloiſi, geführt. f s a 

Der Sonderberichterſtatter von Havas ſchließt ſeine 
Meldung, man habe in den Kreiſen der franzöſiſchen Ad⸗ 
ordnung trotz allem noch Hoffnung, den Zwiſchenfall regeln 
zu können, ohne den Anſtrengungen des Rates in ſeinem 
Verſuch, eine friedliche Löſung des Streites zu finden. zu 
ſchaden. . 8 5 
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| diefe Schule beſuchten, mußten mit Schulbeginn die Volks⸗ 
ſchule mit polniſcher Unterrichtsſprache in Popowo kose 
beſuchen. 


Nach dem Oſten verſetzt. 
Außerdem hat wieder eine deutſche Lehrkraft in Pom⸗ 
merellen ihre Verſetzung nach dem Oſten erhalten. Es 
handelt ſich um den Lehrer Heinrich Gottfried, der vom 
Jahre 1925 die deutſche Vollsſchule in Netzheim (Walow⸗ 
niica), reis Schubin, geleitet hat. Die Verſetzung er⸗ 
folgte nach Borzykowo im Schulinſpektorat Petrikau. 
* 

Und bei alledem riffen die Deutſchbürgerlichen und 
Jungdeutſchen das deutſche Volk Polens auf, für das ge⸗ 
5 Syſt i Volkaverniteri 
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Die rote Gefahr 
39 * g * > 
Die Nutznießer des internationalen Ausbeutertums 
merken, daß ein friſcher Wind durch die Lande zieht. 
Kriegsgefahr und Wirtſchaftskriſe deuten kommende Ent⸗ 


ſcheidungen an, der letzte Rettungsanker des Kapitalis⸗ 
mus, der Faſchismus, offenbart ſich als eine Fehlhoff⸗ 


nung, die Arbeiterklaſſe hat wieder die Offenſive ergriffen 
und eine Reihe von Teilerfolgen erzielt, die auch dem 
Spießer die Ruhe ſtören. Was liegt näher, als daß die 
bürgerliche Preſſe Alarm ſchlägt und plötzlich wieder die 
„rote Gefahr“ heranziehen ſieht! Der Bolſchewiſtenſchreck 
iſt letztens ſchon keine gangbare Ware geweſen, dem ſelbſt 

der gläubigſte Faſchiſt ſieht, daß man nicht die Fommm⸗ 


niſten als Schreckmittel anpreiſen kann, wo doch die 
Häupter des Kapitalismus mit den Machthabern im 
Kreml ſehr gut Nichtangriffspakte abſchließen, Handels⸗ 


verträge tätigen und ſogar den Kommuniſten das Ehren⸗ 
zeugnis tadelloſer Gentlemans ausſtellen, wenn ſie nur 
an ihren Inſtitutionen, wie dem Völkerbund, teilnehmen 
oder ſich gar für ihr Militär als eine Elite des Staates 
ausſprechen, wie es Stalin gegenüber Laval in Moskau 
getan hat. Aber inzwiſchen iſt ein Ereignis eingetreten, 
das wieder genügend Anlaß zum Bürgerſchreck gibt, man 
ſieht die „rote Gefahr“ heraufziehen und da müſſen die 
Glocken auf Sturm geläutet werden. Urſache dazu find 
die Vorgänge in Frankreich, die Erfolge der Nachwahlen 
in England und der Kongreß der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
nationale in Moskau. Alles, was zum Schrecken der 
Spießer gebraucht wird, wird von den Rednern am Mos⸗ 
kauer Kongreß geliefert. Wieder iſt es die Propagierung 
der „Weltrevolution“, die Libtwinow und Stalin abgeſagt 
haben, durch die Komintern, um als Bürgerſchreck zu die⸗ 
nen, was noch durch die Ueberreichung von Proteſtnoten 


durch verſchiedene Regierungen hervorgehoben wird. 

Es liegt nicht in unſerer Abſicht, mit den Prophe⸗ 
zeihungen der Weltrevolution zu polemifieren, denn wer 
ſoviel „Reformismus“ breitgetreten hat, wie die Vertre⸗ 
zer einzelner Länder am kommuniſtiſchen Kongreß, ſollte 
ich mit der weltrevolutionären Phraſe in dieſem Zeit: 
punkt des faſchiſtiſchen Erfolges nicht lächerlich machen, 
uns intereſſiert nur der Ausgang des Kongreſſes, und das 
iſt die Erkenntnis der Kremlmachthaber, daß man Poli⸗ 
tik unter Anpaſſung an die gegebenen Verhältniſſe machen 
muß und zu dieſer Erkenntnis ruft auch kein geringerer 
uls der neue Generalſekretär der Komintern, Dimitroff, 
auf, der ſich trotz aller Nebenläufe gegen die Sozialdemo⸗ 


tratie doch als ein geſchickter Taktiker im Ruf nach ver 
Notwendigkeit der Zuſammenarbeit mit den verfemten 
„Sozialfaſchiſten“ entſchloſſen hat und ſeinen Kollegen 


in den verſchiedenſten Ländern die Verpflichtung aufer⸗ 
lege, die Demokratie und den Parlamentarismus zu ver⸗ 
teidigen, ſogar Genf als eine Friedensetappe zu betrach⸗ 


ten anempfahl, alles Dinge, die früher nur die böſen 
„Reformiſten“ planten, jetzt aber zum Gebot der Ko⸗ 
mintern purden. 

Begreiflich, daß dieſe neue Offenſive, die von den 


der, in den Vereinigten Staaten, ſogar einen Proteſt der 
Regierung in Moskau gegen die Beſchlüſſe des kommuni⸗ 
ſtiſchen Kongreſſes auslöſte, dem ſich auch andere Länder 
anſchloſſen, weil ſie in den Wegweiſungen der Komintern 
eine Einmiſchung in die Landesverhältniſſe erblickten. 
Solange die Kommuniſten den Hauptgegner in den So⸗ 
zialfaſchiſten ſahen, da waren ſie willkommene Weggenoſ⸗ 
en der Bourgeoiſieländer, da fie nun ernſthaft zur Ein⸗ 
heitsfront unter reformiſtiſchen Parolen aufrufen, da 
dreht das Bürgertum den Spießern mit der roten Gefahr 
die es abzuwehren gilt. Und die Mittel ſind raſch gefun⸗ 


den. Da haben Arbeiter in Frankreich gegen den 
aſchiſtiſchen Vormarſch in Frankreich manifeſtiert und 


bei Proteſten gegen Lohnabbau ſind ſogar Exekutivorgane 
angegriffefn worden, wobei das eingeſetzte Militär nicht 
gerade Luſt zeigte, gegen die Arbeitsbrüder vorzugehen, 
und ſchon ſpricht die ganze Welt von der verſeuchten 
kommuniſtiſchen Armee in Frankreich und die Hetze ge⸗ 
gen die Sowjetunion wird angekurbelt, im gleichen 
Frankreich, welches durch Laval verkünden läßt, daß der 
europäiſche Friede nur durch den Pakt mit der kommuni⸗ 


ſüſchen Sowjetregierung erhalten werden kann. In 
England bereitet ſich die Arbeiterpartei auf Wahlen 


vor und zur Abrechnung mit der Schaukelpolitik der 
Baldwin und Macdonald. Auch hier ſieht man die „rote 
Gefahr“ in Form einer Arbeiterregierung, die, nebenbei 
zeſagt, dem Kriegsabenteuer eines Muſſolini ganz anders 
entgegentreten würde, als man es jetzt tut. Nicht zu re⸗ 
den von den Vorgängen in den Balkan ländern, 
wo eingeſehen wird, daß es mit der Diktatur nicht ſo wei⸗ 
ter geht und man die Bepölke ung wieder zur Zuſam⸗ 
menarbeit auf demokratiſchem B. 


ö 
d Boden aufrufen mu 


n 


Der Faſchismus hat verſagt, das iſt durch die Vor⸗ 
gänge in Deutſchland allen zum Bewußtſein gekommen. 


Aber man möchte alles, nur nicht, daß wieder die Arbei⸗ 
terklaſſe auf die Staatsgeſchicke Einfluß gewinnt. Was 
liegt näher, Sturm zu blaſen, denn eine Einheitsfront 
der Proletarier iſt im Anmarſch, die Kommuniſten ſelbſt 
ind zur Erkenntnis gekommen, daß die Demokratie und 
der Parlamentarismus ein wichtiges Abwehrmittel gegen 


den Faſchismus ſind. Darum die rote Gefahr, die der 
esieher nid eine Proſſe im Anzuge ſieht. Uns über⸗ 
as nicht, wir haben nur als objektive Betrachter 
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„Wenn der Völlerbund nicht Recht print...“ 


Sozlaliſtiſche Kundgebungen für den Frieden, gegen ſaſchiſtiſche Kriegstreibereſen 


Unter dem Titel „Die öffentliche Meinung muß 
ihren Friedenswillen bekunden“ veröffentlicht der Füh⸗ 
* 


rer der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften L. 
Jouhaux im Pariſer „Peuple“ einen Artikel, in dem 
gejagt wird, daß die „internationale Lage ſeit 1919 nie 
jo ernſt war wie heute, und es beim italieniſch-abeſſiniſchen 
Konflikt um mehr geht als um eine bloße „kolonial-poli⸗ 
ziſche Operation“. 

Es heißt in dem Artikel weiter: „Können ſich die 
Länder, die ihre Unterſchrift unter den Friedensvertrag 
und den Völkerbundspakt geſetzt haben und überdies hen 
Briand⸗Kelloggpakt unterzeichneten, der Arroganz von 
Muſſolini beugen, wenn er erklärt „Mit Genf, ohne ent, 
gegen Genf“? Ein ſolches Verhalten wäre eine ſchmäh⸗ 
liche Preisgabe der humanen Miſſion des Völkerbundes, 
der das Recht an die Stelle der Macht ſetzen ſoll. Damit 
würde das feierliche Verſprechen gebrochen, das am 
Grabe jener gegeben wurde, die ſür den Frieden ſtarben.“ 

Wenn man — was die Politik vieler Regierungen 
und die Auffaſſung aller jener iſt, die nie handeln wollen 
— Muſſolint unter dem Vorwand gewähren läßt, daß e 
als guter Faſchiſt ſeinen Cäſarenwahnſinn befriedigen 
muß und man froh ſein ſoll, wenn ſich dieſe „Expedition“ 
u 


lokaliſieren läßt, jo ift damit die Gefahr nicht überwun⸗ 


den. „Das tialieniiche Beiſpiel“, jo jagt Jouhaux mit 
Recht, „wird bald von anderen Regierungen nachgeahmt 
werden, deren Beſtreben es ebenfalls iſt, die militäriſche 
und chauviniſtiſche Begeiſterung ihrer Völker auf die 
Spitze zu treiben.“ j 

Jouhaux jagt zum Schluß: „Wenn der Völkerbund 
nicht handelt, wenn er nicht Recht ſpricht, wenn er nicht 
den Angreiſer verurteilt, ſo wird der Krieg ausbrechen, 
nicht nur ſür die Abeſſinier, die viele als quantite negli⸗ 
geable betrachten, ſondern auch für uns. Wir gehören zu 
jenen, die der Anſicht ſind, daß alles getan werden muß, 


um den Krieg zu verhindern. Wenn es nötig iſt, Die 
Verteilung der Kolonialmandate zu revidieren, jo möge 
man ſich auf dieſen Weg begeben. Es wäre nicht das 
erſtemal, daß man einen Vertrag revidiert, ohne daß 
etwas geſagt wird. Jeder Vermittlungsvorſchlag, jede 


gerechtfertigte Konzeſſion ſoll jedoch mit dem feſten Wil⸗ 
len gepaart gehen, den Pakt, den ganzen Völkerbunds⸗ 
takt anzuwenden. Dies iſt das einzige Mittel, um den 
Krieg zu verhindern.“ 


„Nuſfolinſ muß gezwungen werden 
den Frieden zu reſpeltieren“ 


In ſeiner Eröffnungsrede auf dem Kongreß “er 
Trade Union, des britiſchen Gewerkſchaftsbundes, der 
zurzeit in Margate ſtattfindet, nahm der Präſident 


Kean in längeren Ausführungen zum abeſſiniſch⸗italle⸗ 
niſchen Konflikt Stellung, indem er den italieniſchen Re- 
gierungschef Muſſolini der Gefährdung des Went 
'ztedens bezichtigte. Er gab dann der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß der Völkerbund nicht fortbeſtehen könne, 
wenn er diesmal wiederum die Erfüllung ſeiner Pflichten, 
nmginge. Kean fügte hinzu, daß Italien, wenn es 
ſich den jerundſchaftlichen Vorſtellungen nach wie vor ar 
zugänglich zeige, gezwungen werden könne, den 
Frieden zu reſpektieren. 

Kean, der an die Wirkſamkeit und Durchführbarkeit 
wirtſchaftlicher und finanzieller Sanktionen glaubt, 
räumte ein, daß kriegeriſche Verwicklungen möglich ſeien, 
wies aber darauf hin, daß die Gewerkſchaften alles In⸗ 


tereſſe daran hätten, der Regierung in einem ihr von 
faſchiſtiſcher Seite aufgezwungenen Kriege ihre Unter 


ſtützung zu leihen. 


De Brouckere und Jouhaur in Genf. 


Bei der gegenwärtigen Genfer Ratstagung Find in 
Genf als Beobachter für die zweite Sozialiſtiſche Inter⸗ 
nationale de Brouckere und für die Gewerkſchafts⸗Inter⸗ 
nationale Leon Jouhaux anweſend. 


Abeſfinſen verweigert Halten 
die vVerſtürkung ſeiner Geſandtſchafts wache 


Paris, 5. September. Die Agentur Havas be⸗ 
richtet aus Addis Abeba, die abeſſiniſche Regierung habe 
der italieniſchen Geſandtſchaft nicht erlaubt, eine Verſtär⸗ 
kung der Geſandtſchaftswache durch eine Askari-Kompa⸗ 
gitie borzunehmen. 

Der Negus habe, wie Havas weiter meldet, allen 
Ausländern empfohlen, ſich in einem beſtimmten Bezirk 
zu ſammeln. Einige Pflanzer hätten ſich jedoch gewei⸗ 
gert, die Stätte ihrer Arbeit zu verlaſſen. Den Miſſions⸗ 
ſtationen hat der Negus weitgehenden polizeilichen Schutz 
zugeſagt.. 


MNaßregelung eines abeſſiniſchen 
Journaliſten. 


Addis Abeba, 5. September. Der Heraus. 
geber der Amhariſchen Zeitung „Stimme Ethiopiens“ 
wurde auf Befehl des Kaiſers verhaftet, weil er, wie hier 
erklärt wird, Muſſolini und Italien in beleidigender 
Form angegriffen hatte. Gleichzeitig ordnete der Kaiſer 
au, daß die geſamte abeſſiniſche Preſſe in keiner Weiſe 
Italien angreifen und beſchimpfen oder unwahre Meldun⸗ 
gen veröffentlichen dürfe. 


T 


dieſe Tatſache zu regiſtrieren und es freut uns, daß man 
endlich einſieht, daß ſich eine ſo tiefgreifende Idee, wie 
der Marxismus, nicht durch den Bürgerſchreck beſeitigen 
läßt, ſondern daß man ihn nun endlich als eine „rote 
Gefahr“, nach ſovielen „Siegen“ und „Erfolgen“ des Fa⸗ 
ſchismus wieder mit allem Ernſt regiſtriert. 

Wir täuſchen uns darüber nicht, welche Macht ber 
Faſchismus heute noch darſtellt und wir unterſchätzen den 
faſchiſtiſchen Gegner nicht. Aber das, was hier bor Mo⸗ 
naten geſagt worden iſt, daß die faſchiſtiſche Welle ſich an 
eigenen „Erfolgen“, wie in Deutſchland und Italien, zu 
zerſchellen beginnt, iſt eingetroffen. Der Zuſammenbruch 


des Faſchismus iſt unvermeidlich, damit auch der Sieg 
a ) Ae R er ) 2 2 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe, und der heldenhafte 


Kampf der Illegalen in Deutſchland und Oeſterreich ge- 
gen die faſchiſtiſchen Machthaber wird erſt jetzt richtig 
eingeſchägt. Man hat in der Welt ſoviel vom Sozialis⸗ 
mus geſprochen, das Wort „Sozialismus“ wurde ſogar 
don Faſchiſten mißbraucht, daß es ſehr ſchwer iſt, vom 
Sozialismus als von einer „Gefahr“ zu ſprechen und ſo⸗ 
gar der Spießer glaubt ſeinen bürgerlichen Einpeitſchern 
nicht mehr. Man ſieht bereits ein, daß die Verwirkli⸗ 
chung des wahren Sozialismus ein Menſchenakt ſein 
wird, gegenüber dem, was der Nazismus und der Fa⸗ 
ſchismus der Welt als Heilmittel anboten. Mit dem 
Bürgerſchreck der „roten Gefahr“ vermag man ſelbſt im 
Dritten Reich nicht mehr den Faſchismus halten, denn 
man ſagt immer lauter: Lieber die rote Gefahr, als die 
braune Erlöſung! 


Oitauiſche Maßnahmen 
gegen deutſche Kandidaten. 


Memel, 5. September. Dem Spitzenkandidaten 
der Memeler Einheitsliſte Dr. Schreiber, der früher Vor⸗ 
ſitzender des memelländiſchen Direktoriums war, iſt die 
litauiſche Staatsbürgerſchaft und die Wählbarkeit durch den 
litauiſchen Gouverneur entzogen worden. Desgleichen hat 
man den Oberbürgermeiſter von Memel Brindlinger, der 
gleichfalls auf der Kandidatenliſte ſteht, durch Entziehung 
der Staatsbürgerſchaft das Wahlrecht entzogen. Beide 
find 1929 ins Memelgebiet gekommen und haben ſich dort 
niedergelaſſen. Sie werden jetzt nicht als Alt⸗Memeler 
angeſehen, trotzdem beide eine längere Zeit Stellen mit 
Beamtenfunktionen eingenommen hatten. 
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darüber angeordnet, 


Baldwin nach London zurückgekehrt. 

London, 5. September. Minijterpräfident Bald⸗ 
win iſt am Donnerstag von ſeinem abgekürzten Ferien⸗ 
aufenthalt in Südfrankreich nach London zurückgekehrt. 

Unmittelbar nach ſeiner Ankunft in London hatte 
Baldwin eine Reihe von Beſprechungen mit den in Lon⸗ 
von weilenden Mitgliedern ſeines Kabinetts. U. a. emp⸗ 
fing er den Beſuch des Kriegsminiſters, des Luftfahrt- 
miniſters, des Marineminiſters und ſeines Stellvertreten 


Streilunruhen in Boläftine. 

Haifa, 5. September. In einer hieſigen Tatat 
fabrik traten die arabiſchen Arberter wegen 
Lohnforderungen in den Ausſtand. Die Fabrik⸗ 
leitung verſuchte, den Betrieb durch Arbeitswillige auf⸗ 
rechtzuerhalten, die aber von einer großen Menge heftig 
angegriffen wurden. Bei dieſen Zuſammenſtößen wur⸗ 
den zehn Perſonen, darunter einer der Mitinhaber der 
Tabakfabrik, verletzt, einige davon ſo ſchwer, daß ſie ins 
Krankenhaus gebracht werden mußten. 


Die Wirbelſturmkataſtrophe in Fioride 
. 500 Särge bereitgeſtellt. 


Neuyork, 5. September. Die Schätzungen über 
die Zahl der Opfer, die die Wirbelſturmkataſtrophe in Flo⸗ 
rida gefordert hat, ſchwanken noch immer zwiſchen 200 
und 1000. Bisher hat man 140 Leichen aufgefunden, die 
man aber noch nicht hat identifizieren können. Die Orts⸗ 
behörden haben bereits umfaſſende Maßnahmen für die 
Beerdigung der Toten getroffen, darunter zählt auch die 
Bereitſtellung von 500 Särgen. Die Beerdigungsfrage 
ſtößt infolge der ſchnellen Verweſung hunderter von Lei⸗ 
den auf erhebliche Schwierigkeiten. Die Geſundheits⸗ 
behörden erwägen bereits, ob es nicht beſſer iſt, wenn man 
die Leichen auf Scheiterhaufen verbrennt. 

Präſident Rooſevelt hat eine ſtrenge Unterſuchung 
ob die Kriegsveteranen in den Mr- 
beitslagern auf den Lagunen⸗Inſeln, die hauptſächlich von 
der Kataſtrophe heimgeſucht wurden, rechtzeitig Sturm 
warnungen erhalten haben. 

Die Wirbelſtürme bewegen ſich jetzt in verminderter 
Stärke nordoſtwärts über Südgeorgia, und zwar in der 
Richtung nach dem Atlantik. 


Len, daß ich vor Ihnen beſtehel“ 
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Aus dem Reiche. 


Die große Dürre im Poſener Gebiet. 


grunnen und Flüſſe trocknen aus, die Kieſernwälder ver: 
lieren die Nadeln. 


Die langandauernde Dürre hat in mehreren Kreiſen 
er Woſewodſchaft Poſen großen Schaden angerichtet. In 
einigen Kreiſen hat es ſeit faſt 3 Monaten nicht mehr ge⸗ 
regnet. Die Wieſen ſind infolgedeſſen vollkommen ver⸗ 
dorrt, ebenſo alle Saatpflanzen. Es herrſcht daher ein 
großer Mangel an Futtermitteln. Die Flüſſe und Brun⸗ 
nen ſind zum großen Teil ausgetrocknet. Wie groß die 
Dürre iſt, zeugt der Umſtand, daß an vielen Stellen die 
Fichten in den Wäldern die Nadeln verlieren, und nach 
Meinung von Fachleuten iſt laum damit zu rechnen, daß 
die Bäume wieder aufleben werden. Ganze Landſtriche 
des Poſener Gebiets machen den Eindruck einer Wüſte. 

Es iſt bereits eine Hilfsaktion für die von der Dürre 
Neimgeſuchten Gebiete organiſiert worden. U. a. hat 13 
Hilfstkomitee für die Opfer der Ueberſchwemmung in Kra⸗ 
tau zur Hilfeleiſtung an die Dürreopfer 50 000 Zloty über⸗ 
andt. 


„Makelloſe Liebe“ im Wilnagebiet. 


Im Wilnagebiet iſt eine neue religiöſe Sekte der 
„mafellojen Liebe“ von einem gewiſſen Zacharow gegrün⸗ 
e worden. Zacharow hat eine große Anzahl Anhänger 
benderlei Geſchlechts um ſich geſchart. In großen Schen⸗ 
ten, die in Bethäuſer umgewandelt werden, finden nach 
wunderlichen Gottesdienſten ungeheuerliche Orgien der 
Anhänger der „makelloſen Liebe“ ſtatt. Bei Zacharom 
und Anzeichen von Geiſtesgeſtörtheit feſtgeſtellt worden 
ind er wurde unter ärztliche Beobachtung geſtellt. Gegen 
die Anhänger der Sekte wurde ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet. 


Fünf Journaliften — 
eine zu ſchwere Belaſtung. 


Im Dorſe Lipowezyce, Gemeinde Przeromb, Kreis 
Radomſko, ging der polniſche Ballon „Torun“, der von 
dem bekannten Ballonfahrer Hauptmann Hynek geführt 
wurde, nieder. In der Gondel befanden ſich fünf War⸗ 
Hauer Journaliſten, was für den Ballon eine zu ſchwe er 
Belaſtung war, fo daß er vorzeitig niederging. Die Lar- 
zung ging glatt vonſtatten. Die Inſaſſen des Ballons 
gaben die Rückfahrt mit der Eiſenbahn angetreten. (a) 


— 


Mit 5000 Zloty Bargeld verhungert. 


In Radomſko ſtarb in einem Stall die 62jährige 
Settlerin Antonina Krupa infolge Hungers und bölliger 
Eiſchöpfung. Als mas jedoch die Papiere der verhunger⸗ 
ten Frau nachprüfte, ſtellte es ſich heraus, daß ſie in der 
Voſtſparkaſſe ein. Sparkonto von 4800 Zloty beſitzt. Der 
krankhafte Geiz hat die Frau Hungers ſterben laſſen, and 
zun wird ihr erſpartes Geld dem Staate zufallen, da ſie 
zeine Erben hinterläßt. la) x 


TER A re En CCC 


Jöhn ging 
über un 


(2. Fortſetzung) 

Die Bergletten fern am Horizont ſchwangen auf dem 
Bilde in noch monumentalerer Kraft; die burgähnlichen 
Nelſen der Sernergruppe wuchſen auf wie eine Mond⸗ 
andſchaft: Einſamkeit und Größe war in jeder Linie der 
Bilder. 

Bettina ſtand ſehr ſtill da. Ihre ernſten Augen wa⸗ 
zen ſtreng und eindringlich auf die Bilder gerichtet. Sie 
balte den Mund feſt geſchloſſen. Etwas Unerbittlich⸗ 
Unbeſtechliches war in ihren zuſammengefaßten Zügen. 

Sie ſprach kein Wort, ſchien den Mann neben ſich 
zollkommen vergeſſen zu haben. Ganz Schauen, ganz 
Zuge war fie. Das fühlte Konſtantin. Und wieder über- 
kam ihn das Bangen. 

Sind es deine Berge, die ich hier auf der Leinwand 
ſeſthielt? fragte er fie im ſtillen. Habe ich richtig ge⸗ 
ehen, richtig gefühlt und geſtaltet? Oder iſt es Stüm⸗ 
perwert — zu nichts wert? a 

Er fühlte: ſie wog ſeine Kunſt jetzt, unerbittlich und 
unbeſtechlich. Und ihm war, als wäre ihr Urteil lebens⸗ 
eutſcheidend. 

Nun wandte ſich Bettina zu ihm. Ihre Augen wur⸗ 
den ſtrahlend warm, übergoſſen ihn gleichſam mit Freund⸗ 
ſchaft und Freude. j 

„Sie haben es geſchafft, Konſtantin!“ ſagte fie. „Ich 
bin ja nur ein einfacher einſamer Menſch; ich maße mir 
nicht an, über Kunſt zu urteilen. Aber ich glaube, wer 
die Bergwelt lennt und liebt wie ich, der fühlt richtig: 
Dieſe Bilder, Konſtantin, ſind wie unſere Berge hier. 
Ich glaube, ein größeres Lob gibt es nicht!“ 5 

„Bettina!“ Er nahm mit einem heißen, beinah 
ſchmerzhaften Druck ihre Hand. „Daß Sie mir das ſa⸗ 


Ein Winterſportromau 
von Klothilde Stegmann 


Volkszeitung — Freitag, den 6. September 1939. 


Lodz jagt das leichtathletiſche Dreierſpiel ab. 


Geſtern hat der BOZLN die Teilnahme der Lodzer 
leichtathletiſchen Mannſchaft an den Dreierſpielen Kra⸗ 
kau⸗Schleſien⸗Lodz in Krakau auf telephoniſchem Wege ab 
geſagt. Als Grund werden die Wahlen und die Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Aufſtellung der Mannſchaft angegeben, 
da einige der Spieler verreiſt find. Dafür wurde als Ter- 
min der 22. oder der 29. September vorgeſchlagen. 


Lodz — Kaliſch im Fußball. 

Am 15. September kommt in Kaliſch ein Städteſpie! 
Kaliſch — Lodz zum Austrag, zu dem die Lodzer Mann⸗ 
ſchaft in folgendem Beſtande zuſammengeſtellt wurde: 
Frymarkiewiez, Karas, Sowiak und Krol vom LKS, Trie⸗ 
bel (Su TV), Przygonſki (WKS), Lenart (Wima), Choi⸗ 
nacki und Swientoflawſki vom UT, Klimcezak (SKS), 
Stolarſki (WR S). Reſerve: Piſarſki (MRS) und Pilc 
UT). 


Um die heiten Lodzer Tennisſpieler. 


Union-Touring beabſichtigt alljährlich Tennisturniere 
in Lodz zu veranſtalten, um die zehn beſten Tennisſpieler 
und den Tennismeiſter von Lodz feſtzuſtellen. In dieſem 
Jahre werden die Spiele vom 13. bis 15. September 
durchgeführt werden. Anmeldungen ſind bis zum 9. Sep⸗ 
tember an A. Hermans, 136/138, Tel. 184⸗21 zu richten. 
Einſchreibegebühr 5 Zloty. F. 

Motorradraid des IT. 

Am kommenden Sonntag veranſtaltet UT auf der 
Strecke Lodz —Laſk—Szadel—Uniejow—Lenezyca—gier 
—Brzeziny —Tomaſchow— Petrikau—Laſk— Lodz auf ei: 
ner Länge von ungefähr 300 Kl. ſeinen 8. alljährlichen 
Motorradraid. Der Start erfolgt am Sonntag um 7 Uhr 
äh vom Klublokal Petrikauer 220 aus. Anmeldungen 
werden bis heute um 9 Uhr abends im Klublokal entge⸗ 
gengenommen. 


Das Endſpiel um den „Expreß“⸗Pokal 


kommt morgen um 16 Uhr auf dem Widzewer Spielplatz 
zwiſchen Wima und War zum Austrag. 


Nadio⸗ Programm. 


Sonnabend, den 7. September 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 12.15. Orcheſterkonzert 13.25 Für 


die Frau 13.30 Aus Tonfilmen 14.30 Salonmufif 


15.30 Soliſtenkonzert 16 Franzöſiſcher Sprachun⸗ 
terricht 16.30 Techniſcher Briefkaſten 16.45 Ganz 


Polen ſingt 18 Hörſziel: Wettlauf über 1000 Meter 
18.45 Opern und Arien 19.35 Sport 19.50 Aktu⸗ 
elle Plauderei 20 Operettenmuſik 21 Für die Aus⸗ 
landpolen 21.30 Fröhliche Sirene 28.30 Konzert 
23.30 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 

13.25 Schallplatten 14.30 Violinmuſik 18.30 Kin⸗ 
derfunk 18.45 Schallplatten 19 Techniſcher Vor⸗ 
trag 19.10 und 23.05 Schallplatten. 


Ein helles Rot ſtieg vom Nacken her ihr über das 
llare Geſicht. 8 

„Was kann mein Urteil Ihnen ſchon bedeuten, Kon⸗ 
ſtantin? Ich ſagte Ihnen ja: ich bin ein einfacher Menſch, 
weit ab von allem, was man in ber großen Stadt und 
unter den gebildeten Leuten als Kunſt anſieht. Ich kann 
nur urteilen aus meinem unmittelbaren Gefühl heraus. 
Aber das braucht ja nicht richtig zu ſein.“ 


„Nur das iſt richtig, Bettina! Ich weiß, in der 
großen Stad, da kommen ſie alle und reden klug, daß 
man zum Schluß vor lauter Klugheit nicht mehr weiß, 
woran man eigentlich iſt. Und alles, was fie reden oder 
schreiben, was ſie für ſich jo furchtbar geiſtreich halten, 
die Schiagworte von Farbwerten und Linienrhythmus 
und was weiß ich alles, ſie ſind nur ein Lärm von leeren 
Worten. Wenn Sie mir ſagen, ich habe Ihre Berge hier 
erkannt und ſo in mich aufgenommen, daß ich ſie wieder⸗ 
erſtehen laſſen kann in meinen Bildern — das iſt das 
höchſte Lob. Und dafür danke ich Ihnen, Bettina. Aber 
vas iſt nicht das einzige, wofür ich Ihnen danken muß. 
Auch für — “ 

Er konnte nicht weiterſprechen. Bettina ſchüttelte 
mit dem Kopfe: ihm ſchien es beinahe Aerger, was ſie 
jetzt ſo haſtig ſagen ließ: 

„Konſtantin! Ich kann nicht viel Worte machen 
um Dinge — und kann nicht viel Worte hören. Ich weiß 
nicht, wofür Sie mir danken wollen. Ich habe ja nichts 
getan. Aber, ſprachen Sie nicht vorhin von einem 
heißen Tee, den Sie für mich in der Hütte halten? Sehen 
Sie, das wäre jetzt das rechte Wort.“ 

Seine heiße, dankbare Stimmung war wie kalt an⸗ 
geweht. Beinahe war etwas in ihm wie Kränkung. 
Immer war dieſe Kühle um Bettina, mitten aus der war⸗ 
men Freundſchaft heraus konnte ſie ſo abweiſend ſein, 
verletzend beinahe. Wenn er daran dachte, wie andere 


Frauen ihn umworben hatten, gebettelt um einen zärtli⸗ 


Wien (592 193, 507 M.) 


Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 
14 Allerlei 15.10 Kinderbaſtelſtunde 16 Froher 
Sonnabend 19 Parademärſche 20.10 Luſtiger Abend 
22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
12 Buntes Wochenende 16 Froher Sonnabend 20.10 
Volkstümliches Konzert 22.30 Tanzmuſik. 


12 Blasmuſit 


11.30 Stunde der Frau 12 Konzert 14 Schallplat⸗ 


ten 15.20 Zitherkonzert 20 Bunter Abend 21 
Sang und Klang 22.45 Tanz und Tonfilm. 

Prag. 
12.30 Schrammelmuſik 15 Orcheſtermuſik 20.15 


Buntes Operettenkonzert 
zert. 


22.45 Heiteres Nachtkon 


Ein Zyklus von Haydn⸗Quartetten im Winterprogramm. 

Das Polniſche Radio hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
in der kommenden Winterſaiſon beſonders die Kammer- 
muſik, als den edelſten Zweig der muſikaliſchen Schöpfung, 
zu pflegen, wobei beſonders noch wenig bekannte muſika⸗ 
liſche Werke zur Geltung kommen ſollen. Für dieſen Zweck 
wurden in erſter Linie ein Zyklus von Haydn⸗Quartetten 
ausgewählt, weil fie jo ſelten vollendet in Form, Inhalt 
Tiefe und muſikaliſcher Reife ſind und weil gerade die 
Haydn⸗Quartette die Entwicklung der Kammermuſik in der 
klaſſiſchen Epoche illuſtrieren. Es wurden 12 der ſchön⸗ 


ſten und bedeutendſten Quartette des Meiſters ausge⸗ 


wählt, von denen das erſte bereits heute um 17.20 [iht 
geſpielt wird, und zwar in Ausführung des bekannten 
Warſchauer Streichquartetts (Joſef Kaminski — 1. Beige, 
Zygmunt Lederman — 2. Geige, Mieczyflaw Gornowfli 
— Altgeige und Marjan Neuteich — Violoncello. Es iſt 
das Quartett Nr. 3, Op. 1. 
Das heutige Sinſoniekonzert, 
das um 21.15 Uhr beginnt, wird den Hörern die felten 
gehörte Fünfte Sinfonie in B⸗Dur von Franz Schubert 
vermtiteln, die Schubert als 19jähriger komponiert hat 
und die bereits das große Talent des Meiſters anzeigt. 
Das Programm des Konzerts enthält außerdem das Kla⸗ 
vierkonzert in G⸗Dur von Beethoven, augeführt vor 
Paul Koczalſki und die Kleine Suite von C. Debuſſy. 
Liedervorträge 

werden heute um 16.15 Uhr Hanna Brzezinſka und Ta⸗ 
deusz Olsza und um 20 Uhr Stefan Witas, letzterer im 
Rahmen des Konzerts leichter Musik, zu Gehör bringen. 


Nnnnummmmmummmummummmmmumemummmmuemn 


Nur 10 Groſchen täglich 


koſtet die „Lodzer Volkszeitung“ im Monatsabonnemeat: 
75 Groſchen wöchentlich und 3 Zloty monatlich 
Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt damit die billigſte deulſche 
Tageszeitung Polens. Dabei iſt ſie aktuell und vielſeitig 
und berichtet über alles, was in der Welt Nennenswertes 
geſchehen iſt. Dieſer niedrige Preis ermöglicht jedem, Leſer 
der „Lodzer Volkszeitung“ zu werden. 


Darum in jedes Heim die „Voltszeitung“ 


: A ³ A e SOEDTTEN 


chen Blick! Und dies Mädchen hier? Kamerad im beiten 
und ſchönſten Sinne! Sportgefährte in dieſen Wochen 
der Bergwintereinſamkeit. Ihm ſcheinbar ganz nahe, 
ganz verbunden im Gemeinſamen der Freude an dem 
herrlichen weißen Sport. In tiefſtem Vertrauen mit 
ihm, neben ihm auf ſtundenlangen Touren, da kein 
Menſch ihnen begegnete. Raſt in verſchneiten Hütten, 
Abfahr ins Tal, wenn die Sterne und der Mond ſchon 
über dem Weiß von Bergen und Gletſchern lagen — 
Abendgeſpräche über Gott und Welt und Menſchen da⸗ 
heim in dem kleinen, buntbemalten Lehrerhaus. Er hatte 
nicht geahnt, wieviel Wiſſen und Bildung in dieſen bei⸗ 
den einſamkeitsverſponnenen Menſchen, Bettina Leuthold 
und ihrem Vater ſteckten. Aber er hatte es kennengelernt. 
Die brauchten ſich vor manchem großen Geiſt in der 
Stadt nicht zu verſtecken. 

Und vor allem Bettinas Geiſt war nicht angekrän⸗ 
kelt, hatte das Klare und Naturnahe behalten. Sie dachte 
und fühlte unmittelbar. Sie kannte keine Verwirrung. 


Und doch, in einem Augenblick wie dem eben erleb⸗ 
ten, hatte er gewünſcht, ſie wäre weniger ſachlich geweſen, 
weicher. Man fühlte ſich ihr ſo leicht unterlegen. 

Bisher war er immer der Ueberlegene geweſen. Aber 
was wollte er eigentlich? Das, was ihn ſoeben an Bet⸗ 
tina ein wenig gekränkt hatte, das war es doch gerade, 
was ihm an ihr ſo wertvoll geweſen. Sie war eben an⸗ 
ders als die anderen Frauen, die er bisher kennengelernt 
hatte. Sie war herb und unnahbar wie ihre Berge hier. 
Ein zu weiches Wort — und ſie zog ſich zurück. Aber 
vielleicht war es ſo gut. Dann konnte man auf der Linie 
der ſachlichen Freundſchaft bleiben. Warum mußte er 
aber plötzlich denken: Wie mochte der Mann beſchaffen 
ſein, der dieſe herbe Kühle einmal löſen würde? Doch 
was ging es ihn an? Er war glücklich, daß er endlich 
einmal eine Frau gefunden hatte, die Kameradin ſein 
wollte, nicht mehr und nicht weniger. 


Fortſeßung folgt 
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Zahnärztlich. Kabinett : r 

TONDOWSKA, Glöwna 51 Regen -u. Sonnen Rakieta Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 


Telephon 174-98 Ecke Kopernika 


Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
ten Preisen. Kostenlose Beratung, 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Selephon 122.89 


Heute und folgende Tage 
Filmkunſtwerk 


Liebes⸗ 
träumereien 


In der Hauptrolle: 
RICHARD TAUBER 
Lieder in deutſcher Sprache 
Richard Tauber jingt u. a. 


5 = Sienkiewicz 40 FPFPFEAEPAFAr  . 
itme Heute und folgende Tage 
Kino im Garten 
für Damen und Herren 


Der König der Tenöre 
kauft man in den billigen Geſchäften der Firma 


> LAURI VOLPI 
‚BtawatPoiski 


und die bezaubernde 
Zgierska 29 / Limanowskiego 28 


LIANA DIETZ 
N 


im wunderſchönenfßilmwerk 
in deutſcher Verſion 


Spezialärzte und zuhnärztliches 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. med. Heller 


öpegtalargt für Hant- und Geſglectokkankpelten 
Trangutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbomittelte — Hellanftaltapseiie 


Dr. med. P. BRAUN 


Spezialarzt für Haut⸗ und veneriſche Krankdeiten 
umgezogen nuch 


Beirilauer 81 Tel. 100-57 


Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends abends 


Dr. med. Z. DATYNER 


Urolog f 
heilt Nieren · Blofen- und Harnleiden 


Zachodnia 59a Tel. 148-95 


Empfängt von 9—11 und —08 


= br 
. 
ahn⸗Klinit 
extitiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotriowſta 142 el. 18-06 


Preiſe bedeutend ermünigt 


85 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zlotn an, 
ohne Preisanſſchlag. 
wie bei Barsablung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne j 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Tapczaus —5 Stühl e 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genan 
die Abreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 
Stenliewicza 18 
an im Laden 


Achtung Hausfrauen 
Das 


Badbuch 


mit Anleitung zur Her⸗ 
ſtellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäcks iſt 
im Preiſe von 90 Gro⸗ 
ſchen erhältlich in der 
„VBollspreſſe“ 
Petrikauer 109 
und kaun auch beim 
Zeitungsausträger bes 
ſtellt werden. 


Hiinmmummmemmmm 
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Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobser 
Boliszeitung“ 
haben Erfolg!! 


Unmumunnunnmmmmnn 
UDinmummmummmnumnn 


IM tur 


Manga, 
(alte Zeitungen) 
30 Broiien für das Kilo 


verkauft die „Lodzer Vollsseitung“ 


Petrikauer 109 


Frede 


Das Lexikon 


Das Lied 
an die Sonne 


Beginn woe wochen dags um JUhr, um Uhr, 
Sonnabends, Sonne u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur 1. Vorführung u. Morgen- 
vorführung Plätze zu 54 Gr 
Der Juſchauerraum ſſt gegen 
Unwetter und Kälte geihügt 


die berühmte Serenade: 
„Leiſe flehen meine Lieder- 


Nächſtes Programm: 
„Das Herz der Indinnerin" 


Eintrittspreis zur erſten Nach⸗ 
mittagsvorführung für jämtl. 
Plätze zu 50 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends um! Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 


—— — — 


IN 


der Geſundheit 


Ein praktiſcher Ratgeber für 
gefunde und kranke Tage 


— 3600 Stichworte. 330 Bilder. — 
Preis 31. 7.50 


Venerologiſche Haut- U. Geschlechts 


a Heilanftalt knnen 
Petrilauer 45 Tel. 14744 


werden 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends - VOLKSPRESSE s | Zu jeder Slund Anzeigen für alle Zeitungen 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin * PETRIKAUER 109 | den en 
8 3 Zloty Aquisition S. FUCHS Tel. 121-36 u. 121-16 


\ 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122:73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Denesiihe, Harn und Hantirank beiten. Sernelle 
Auskünfte (Analyſen dos Blutes, dor Ausſcheil⸗ 

dungen und dos Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 


beſonderes Konſultation 3 Zloty. 


Praltiſche Handbücher fü r Gartenfreunde 


Blumen: Spalier⸗ und Zwergobſt . 3l.—. 90 
—.90 
Monatskalender für den Blumengarten Dien Der dee , e 55 
Aufzucht und Pflege der Roſen Diverſe: 
Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck Tomatenbüchlein 
Pflanzen und Vermehrung Spargelban E 
Dahlien buch Kultur der Erdbeere 


eee . 


Schattenpflanzen 


—.90 


Wartezimmer 


Der Weinſtock und ſeine Pflege f 

Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbereitung. 

Das Dörren des Obſtes und der Gemüſe. 

Obſt⸗ und Beerenweinbereitung. 

Das Einmachen der Früchte 

Das Gewächshaus 5 

Das Miſt beet 

Die Oartenbewäflerung . . 

Betonarbeiten im Pr und Garten 
0 Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen 


Borrätig im 


Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109. 


W „ „ „„ a 2 8 8 8 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute: 
Die Kirchenmaus 

Capitol: Rumba 

Casino: Ehemänner zur Auswahl 

Corse: l. Die Dame vom Moulır Rouge 
II. Ein gefährlicher Flirt 

Eurepa: Spanische Kaprize 

Grand -Kino: Lachende Augen 

Metro u. Adris: Jungwald 

Miraz: Antek Polizeimeister 

Palace: Die Rückkehr Frankensteins 

Przedwiesnie: Liebestrkumereien 

Rakieta: Das Lied der Sonne 

Sztuka: Katiuscha 


Schling⸗, Rang⸗ und Kletterpflanzen 


Premiere 
Ob ſt ban: 
Monatskalender für den Obſtbau 
Veredelung des Obſtes 
Buſchobſtbunu 1 2 
Schnitt des Steinobſtes u de 
Schnitt des Kernobſtes 5 


n 
An zeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 


„Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Abonne 1 85 nts'preis: monatlich mit Zuſtellung ins Hans 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zlotu —.75; 


Verlagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe“ m. 5. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel 
SYauptjdieiftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zervc. 


Ausland: monatlich Zloty 6.— jährlich Zloty 72.—. Ankündigungen im Text für die Druckzeiſe 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Juhalt: Otto Heike 
: «Prasa» Lodz, Petritawer 101 


Eimzelnummer 10 Groſchen, Sammtags 25 Groschen Jar das Nusland 100 Prozent Zuſchlag. Druck 
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Loder Tageschronil. 


Eruſte Unfälle bei der Arbeit. 


In der Gummiwarenfabrik „Gentleman“ in der Li: 


manowſkiſtraße 156 ereignete ſich ein ſchwerer Unfall bei 
ber Arbeit. Der Arbeiter Edward Stolarſti, wohnhaft 
Frabowa 22, war mit dem Ausbeſſern einer Maſchine 
heſchäftigt, als er plötzlich von einer Leiter herabſtürzte. 
Er erlitt hierbei ſchwere Verletzungen am Kopfe ſowie 
en Bruch einiger Rippen. Die Rettungsbereitſchaf: 
berführte ihn in bewußtloſem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus. 

Der zweite Unfall bei der Arbeit ereignete ſich in 
r Fabrik von J. K. Poznanſki, Ogrodowa 17, wo die 
Arbeiterin Julja Muranowſka, wohnhoft Sierakowſki 6, 
ernſtliche Verletzungen am Kopfe und an der Bruſt da⸗ 
ontrug. Auch ſie wurde von der Rettungsbereitſchaft 
inem Krankenhaus zugeführt. 

In der Fabrik von Krotoszynſki in der Petrikauer 
geriet die Arbeiterin Mira Bornſtein, Kamienna 2, mit 
der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei 
ihr die Finger abgequetſcht wurden. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte ſie ins Krankenhaus. (a) 

In den Werken von Scheibler und Grohman (Emi⸗ 
lenſtr. 24) brach ſich der Arbeiter Adam Stawiſki, Nowo⸗ 
Zarzewſtka 66 wohnhaft, einen Arm. 

In der Eiſenbraunſchen Fabrik (Kilinſkiſtr. 228) fiel 
der Arbeiter Kazimierz Majszyeki (Golembia 7) in einen 
Bottich mit heißem Waſſer und trug Brühwunden an 
Händen und Füßen davon. (a) 


Vom dritten Stod hinabgeſprungen. 


Im Hauſe Zeromſkiſtraße 15 ſprang die 28jährige 
ifka Bryl während eines Streites mit ihrem Manne 


Die Frau ſchlug hierbei auf den Rand des Stalldaches 
Auf, jo daß die Wucht des Sturzes herabgemindert wurde 
Rur dem Umſtandes iſt es zu danken, daß die Fran nicht: 
uf der Stelle getötet wurde. Sie wurde ins Kranken: 
Maus geſchafft, doch beſteht für ihr Leben keine Geſahr. 


700 Zloty für eine Hausmärterſtelle genommen. 

Die Erben von Roſenblatt, und zwar drei Beſitzer 
des Hauſes Cegielniana 15, entließen vor einiger Zeit 
hren Hauswärter, der in dem genannten Hauſe 20 Jahre 
Dienſt tat. Es wurde ein anderer Wärter, Joſef Kolo⸗ 
ejezyk, angeſtellt, der den Hausbeſitzern jedoch 3700 Zl. 
laſtandsgeld geben mußte. Da aber der alte Hauswärter 
die Dienſtwohnung nicht räumen wollte, brachten ſie ihn 
in einen Keller unter. Der geprellte Wärter wandte ſich 
wer an den Hauswärterverband, der die Angelegenheit 
den Unterſuchungsbehörden meldete. (a) 


legiſtrierung des Jahrganges 1917. 

Morgen, Sonnabend, haben ſich im Lokal des Militür: 
büros, Petrikauer 165, diejenigen Männer des Jahr- 
gangs 1917 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereiche 
des 2. Polizeikommiſſariats wohnhaft ſind und deren Na⸗ 
gen mit den Buchſtaben O bis Z beginnen und zus dem 
bereiche des 8. Kommiſſariats diejenigen mit den An⸗ 
jengsbuchitaben H bis M. 

Bei der Regiſtrierung iſt der Perſonalausweis oder 
her Taufſchein vorzulegen. Nichtgeſtellung kann mit 
Arreſt bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtraſe bis zu 3000 
Zloty geahndet werden. fa) 5 

Wieder ein Opfer infolge Petroleumexploſton. 

Als die 31jährige Zenobja Koſtkowſka (Staniſlawa⸗ 
Str. 4) Feuer anzünden wollte und dabei Petroleum in 
en Ofen goß, fing die Petroleumkanne Feuer und explo⸗ 
dierte. Die Frau erlitt ernſtliche Brandwunden und wurde 
don der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. (o 
heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezé Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiew'cz, 
lopernifa 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; S. Bojarſki 
md W. Schatz, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗90 Liſtopada 86. 


Preiſter Banditenüberfall bei Lodz. 


Geſtern nacht wurde im Dorfe Janow, Gemeinde 
ombien, Kreis Lodz, ein dreiſter Banditenüberfall ver⸗ 
Gegen 23 Uhr drangen drei maskierte Männer in 
en Laden des Jan Wilmanſti ein, wo fie die Fran des 
Wilmaniti allein antraſen, die gerade mit dem Zählen 
e Tageserlöſes beſchäftigt war. Die Banditen hielten 
r Frau einen Revolver vor und raubten gegei 500 Zl. 
bar, einige Semmeln und etwas Wurſt, worauf ſie ſſch 
itfernten. Die Frau war derart eingeſchüchtert, daß ſie 
kinen Widerſtand leiſtete. Von dem Ueberfall wurde die 
olizei in Kenntnis geſetzt, die eine energiſche Unterſu⸗ 
hung einleitete. (a) 


wer fuhr nach Zakopane? 
* Der Prozeß gegen Piontkowſki und Romwalftt. 


Am geſtrigen vierten Tage des Prozeſſes gegen Hi 
Halt Ludwik Piontkowſti und Edward Kowalſki wegen 


— S 8 & 
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— 


er Mißbräuche bei der Organiſierung der „Reſerviſien⸗ 
Weflüge“ wurde das Zeugenverhör fortgeſetzt. 

Der Gendarmerieleutnant Nipowfti jagte aus er 
Alle am 5. Januar den Auftrag, zuſammen mit der Po⸗ 
zei die Teilnehmer des von Piontkowſti und Madonſti 
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Boögeitung — Freitag, ben 6. September 1935 


Statliftiſches über die Lodzer Induſtrie. 


die Auswirkung der Kriſe. — Ständige Zunahme der Frauenarbeit. 


Die andauernde Kriſe und der wirtſchaftliche Still⸗ 
ſtand haben ſich auf die Lodzer Induſtrie durch Stillegung 
zahlreicher Betriebe und Rückgang des Beſchäftigungs⸗ 
ſtandes ausgewirkt. Dieſe Erſcheinung trat bis zum 
Jahre 1933 beſonders kraß auf und wenn ſich auch im 
Jahre 1934 eine teilweiſe Stabiliſierung zeigte, ſo gab 
es doch noch einen rückgängigen Verlauf. Aus dem vor⸗ 
liegenden Material geht hervor, daß die Zahl der in der 
geſamten Lodzer Induſtrie beſchäftigten Perſonen im 
Jahre 1934 im Verhältnis zum vorangegangenen Jahre 
um weitere 8500 Perſonen zurückgegangen iſt. 

Eine Gegenüberſtellung der diesbezüglichen Ziffern 
über den Stand vom 1. Januar 1934 und dem 1. Ja⸗ 
nuar 1935 läßt dieſen Rückgang auch im Jahre 1934 er⸗ 
kennen. Auf die einzelnen Branchen verteilt, ſtellt ſich 
die Lage wie folgt dar: 

In der Tertilinduftrie gab es am 1. Januar 
1934 insgeſamt 1383 tätige Betriebe mit 77 725 beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern, während Anfang 1935 die Zahl der im 
Betrieb befindlichen Textilfabriken nur 942 und die Zahl 
ter beſchäftigten Arbeiter 74055 betrug. Auch in den 
anderen Induſtriezweigen, wie in der Me: 
tall⸗, chemiſchen, Holz⸗, Baus, Hütten⸗, Lebensmittelindn 
ſtrie uſw., iſt im Jahre 1934 ſowohl die Zahl der Betriebe 
als auch die der beſchäftigten Arbeiterzurückgegangen. 
Während es nämlich zu Anfang 1934 in Lodz mit Aus⸗ 
nahme der Textilinduſtrie insgeſamt 2596 Betriebe ber- 


ſchiedener Branchen mit 95 561 beſchäftigten Arbeitern 
gab, ſind dieſe Ziffern zum 1. Januar 1935 auf 1655 
Betriebe und 90 661 Arbeiter zurückgegangen. Es ſind 


alſo im vorigen Jahre in Lodz nicht weniger als 445 
Textilbetriebe und 941 andere Betriebe ſtillgelegt worden, 
wührend gleichzeitig die Zahl der in dieſen Branchen be: 
ſchäftigten Arbeiter um 8570 zurückgegangen iſt. Wäh- 
rend alſo die Zahl der liquidierten Betriebe überaus groß 
iſt, iſt demgegenüber der Beſchäſtigungsſtand nur ver⸗ 
hältnismäßig wenig zurückgegangen, woraus der Schluß 
zu ziehen iſt, daß nor allem kleine und kleinſte Vetriebe 
ſtillgelegt werden ind. 

Jutereſſant und zugleich charakteriſtiſch für die Ver⸗ 
hältniſſe in der Lodzer Induſtrie iſt eine Einteilung der 
Arbeiter nach Geſchlechtern. Und zwar erweiſt es ſich, 
daß die Frauenarbeit in Lodz ſehr verbreitet iſt 
und in der Textilinduſtrie die Zahl der Frauen die der 
leſchäftigten Männer ſogar überſteigt. So waren in der 
Lodzer Textilinduſtrie am 1. Januar 1934 38 038 Män⸗ 
ner, 38 718 Frauen, 539 männliche und 430 weibliche 
Jugendliche beſchäftigt; zu Anfang 1935 war dieſer 
Stand folgender: 35 302 Männer, 37 929 Frauen, 385 
Burſchen und 439 Mädchen. Hieraus ergibt ſich alſo 
daß der männliche Arbeiter in der Lodzer Textilinduſtrie 
immer mehr durch die Frau verdrüngt wird, indem die 
Zahl der Frauen im vergangenen Jahre um über 2000 
geſtiegen, während gleichzeitig die Zahl der Männer um 
2500 zurückgegangen iſt. Auch bei den jugendlichen Ar⸗ 
beitern tritt dieſe Verſchtebung zugunſten des weiblichen 
Geſchlechts beullich in Erſcheinung. € 

In den anderen Zweigen der Lodzer Induſtrie ſtellen 
ſich dieſe Ziffern wie folgt dar: 

Die Holzinduſtrie zählte am 1. Januar 1934 
insgeſamt 136 Betriebe mit zuſammen 1290 Beſchäft'g⸗ 


organiſierten Ausfluges nach Zakopane, der angeblich aus 
Mitgliedern des Reſerviſtenverbandes und deren Fami⸗ 
lien beſtehen ſollte, zu kontrollieren. Hierbei ſtellte es fi; 
heraus, daß viele Perſonen Dokumente vorwieſen, die nicht 
ihnen gehörten, auf anderen Papieren waren Streichun⸗ 
zen und Aenderungen vorgenommen uſw. Unter den 
Ausflugsteilnehmern befanden ſich viele jüdiſche Frauen, 
denen die richtigen Namen in polniſch klingende Namen 
umgeändern wurden. Faſt keiner der Ausflugsteilneh⸗ 
mer gehörte dem Reſerviſtenverband an. 

Die Maſchinenſchreiberin des Reſerviſtenverbandes 
Pawelec erklärte, daß ſie auf Geheiß von Madoniti Mit⸗ 
gliedsbücher rückwirkend ausgefüllt und Namen geändert 
habe, wenn dieſe einen jüdiſchen Klang hatten. Bei der 
Gegenüberſtellung leugnet Sergeant Madonſki, eine ſolche 
Anordnung gegeben zu haben, kann es aber nicht erklären, 
auf welche Weiſe die auf den Namen ſeiner Frau und ſej⸗ 
nes Kindes lautende Ausflugsteilnehmerkarte ſich in Hän⸗ 
den anderer befunden hat, während ſeine Frau und ſein 
Kind gar nicht nach Zakopane fuhren. 

Weitere Zeugen brachten nichts weſentliches in die 
Verhandlung hinein. Heute wird der Prozeß fortgeſetzt. 


Den Zechkumpan beraubt und vom Wagen heworſen. 


Wladyſlaw Kopacki aus Galkuwek verkaufte am 22. 
Juni d. Js. auf dem Waſſerring in Lodz verſchiedene Wa⸗ 
den und hatte einen Erlös von 600 Zloty. Auf dem Nach⸗ 
hauſeweg begegnete er einem Bekannten aus dem Nach⸗ 
bardorſe Kazimierz Brys und beide gingen in die Schenke, 
wo tüchtig gezecht wurde. Als beide vollkommen betrun⸗ 
ken waren, beſtiegen ſie den Wagen und ſuhren nach Hauſe. 
Unterwegs ſchlief jedoch Kopacli ein. Als ſich der Wagen 
auf einem freien Fold befand, ſtahl Brys dem bewußtlos 
daliegenden Kopacki 520 Zloty und warf ihn obendrein 
vom Wagen. Als Kopacki nach einiger Zeit erwachte, fand 
er ſich im Straßengraben ohne Geld und Wagen wieder. 


ten, davon 1095 Männer, SO Frauen und 115 Jugepe⸗ 
liche. Zu Beginn des Jahres 1935 waren es nur noch 
80 Betriebe mit 924 Beſchäftigten, davon 767 Männer 
90 Frauen und 147 Jugendliche. 
In der Maſchinen⸗ und elektrotechniſ ch e n 
Induſtrie gab es 1934 210 Betriebe mit 2132 Br 
ſchäftigten, davon 1703 Männer, 90 Frauen und 339 Ju⸗ 
gendliche; 1935 waren es nur noch 167 Betriebe, dagegen 
iſt der Beſchäftigungsſtand auf 2482 geſtiegen, und zwar 
auf 2024 Männer, 89 Frauen und 369 Jugendliche. 
Die Bauinduſtrie zählte Anfang 1934 60 Un 
ternehmen mit 935 Beſchäftigten, davon 911 Männer, 8 
Frauen und 16 Jugendliche; 1935 waren es 42 Unterneh⸗ 
men, 784 Beſchäftigte, und zwar 771 Männer, 3 Frauen 
und 11 Jugendliche. 
In der chemiſchen Induſtrie iſt 
Zahl der Betriebe zurückgegangen, dagegen der 
gungsſtand geſtiegen, und zwar: 1934 — 81 Betriebe, 
2841 Beſchäftigte, 946 Männer, 1833 Frauen und 62 
Jugendliche; 1935 — 58 Betriebe, 3666 Beſchäftigte, 993 
Männer, 2610 Frauen und 58 Jugendliche. Hier fällt 
beſonders die hohe Ziffer der Frauenarbeit auf. 
Ausſchließlich Männerarbeit wird nur in der Ger⸗ 


zwar die 
Beſchäfti⸗ 


bereiinduſtrie geleiſtet. Hier gab es 1934 27 Be- 
triebe mit 295 Arbeitern und 1935 17 Betriebe mit 216 
Arbeitern. 

Lebensmittelinduſtrie: 1934 — 193 Be⸗ 
triebe, 2893 Beſchäftigte, 1708 Männer, 1078 Frauen, 
107 Jugendliche; 1935 — 128 Betriebe, 2577 Beſchäf⸗ 


tigte, 1509 Männer, 1006 Frauen, 62 Jugendliche. 


Hütten: und Metallverarbeitungsin⸗ 


duſtrie: 1934 — 23 Betriebe, 318 Beſchäftigte, 299 
Männer, 1 Frau, 18 Jugendliche; 1935 — 17 Betriebe, 


515 Beſchäftigte, 461 Männer, 19 Frauen, 
liche. 

Papierinduſtrie: 1934 — 54 Betriebe, 626 
Beſchäftigte, 267 Männer, 320 Frauen, 49 Jugendliche; 
1935 — 40 Betriebe, 620 Beſchäftigte, 202 Männer, 395 
Frauen, 23 Jugendliche. 

Bekleidungs⸗ und Galanteriewaren⸗ 
induſtrie: 1934 — 157 Betriebe, 1537 Beſchäftigte, 
730 Männer, 723 Frauen, 114 Jugendliche. Am 1. Fa⸗ 
nuar 1935 iſt hier ein beſonders ſtarker Rückgang zu der 
zeichnen, was auf die ſchwere Lage dieſes Induſtriezwei, 
ges hinweiſt, und zwar: 1935 — 53 Betriebe, 599 Be 
ſchäftigte, 320 Männer, 234 Frauen, 43 Jugendliche. 

In allen dieſen Industriezweigen mit Ausnahme 
der Textilinduſtrie warei am 1. Januar 1934 Betriebe 
2596 mit 95 566 Beſchäftigten, davon 50 262 Männer, 
34 325 Frauen, 1376 Burſchen und 598 Mädchen, kätin; 
am 1. Januar 1935 waren es 1655 Betriebe, 90 661 . 
ſchäftigte, 46 226 Männer, 42831 Frauen, 1023 Burſchen 
und 581 Mädchen. 

Insgeſamt mit der Textilinduſtrie gab es am 1. Ja⸗ 
nuar 1934 in Lodz 4983 tätige Betriebe mit 173 286 
Beſchäftigten, davon 88 300 Männer, 82 043 Frauen, 
1805 Burſchen und 1028 Mädchen; am 1. Januar 1935 
dagegen 2597 tätige Betriebe mit 164 716 Beſchäftigten, 
davon 81 528 Männer, 80760 Frauen, 1408 Burſchen 
und 1020 Mädchen. (a) N 


rr / / ĩ ((f (( ( e NENNT TEEN, 
Er erſtattete bei der Polizei Anzeige, die den Brys zur 
Verantwortung zog. Dieſer hatte ſich nun geſtern vor 
dem Lodzer Stadtgericht zu verantworten und wurde zu 
einem Jahr und 10 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Vom Film. 


Curopan: Spaniſche Laune 


A 
30 Jugend⸗ 


wichtiger als der Filmtitel. Wenn es ſich um Marlene 
Dietrich oder Greta Garbo handelt, denen man nachſagr, 
ſie hätten den Geſchmack der Männer Amerikas verändert, 
dann iſt das ſicher der Fall. Diesmal hat der Film einen 
Sımgenden Titel und zwei klingende Namen, die für eine 
zule Kaſſe bürgen: Marlene Dietrich und Joſef Sternberg. 
Nach den Erfahrungen, die wir mit „Marokko“ und 
„X — 27“ gemacht haben, nun dieſe „Spaniſche Laune“. 
Es iſt mit dieſem Film wie mit allen Filmen der Dietrich: 
ſie füllt ihn aus ganz und gar. Uebrigens ſcheint das 
Drehbuch nach ihrem Maß zurechtgeſchnitten worden zu 
ſein. Nun, Sternberg iſt ein erſtklaſſiger „Schneider“, 
wenn es ſich darum handelt, für Marlene „ein Koſtüm!“ 
zu machen. . Aber was diesmal herauskam, iſt ſchon 
ein hundertfünfzigprozentiger Vamp. Marlene bewegt ſich 
nicht, fie tanzt, ihre Stimme glüht in einemfort vor Leis 
denſchaft, gleich darauf fällt ſie zurück in eiſige Kälte, ſie 
ſchaut nicht, ſie fasziniert. 

Sternberg hat ſchon etliche Male verſucht, das Rätſel⸗ 
hafte in der Frauenſeele bildlich feſtzuhalten, aber noch in 
zeinem Film wurden die Gegenſätze, die in dieſer Seele 
ſchlummern, ſo kraß gezeichnet wie in der „Spauiſchen 


7 — 


Laune“. Trotzdem iſt er der Löſung des Rätſels nicht 
näher gekommen. Aber das lag weder in ſeiner noch in 
der Abſicht der „Traumfabrikanten“. Dafür aber teten 
wir den Prototyp eines Vamps in Reinkultur. es wird 
jetald keine andere Schauſpielerin geben, die das nach⸗ 
macht. Flix. 


In manchen Fällen iſt der Name des Schauspielers 
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Fürst Pleß⸗Geſchichten vor Gericht. 


Der Sohn, der die „halb“ ⸗geſchiedene Frau ſeines Vaters heiratete. 


Wie bereits von uns berichtet, hat Fürſt von Pleß 
ſeine Eheſcheidungsklage auch vor dem Kattowitzer Ge⸗ 
richt entſcheiden laſſen wollen, um ſo eine Bereinigung 
ſeiner Verpflichtungen zu erfüllen. Die Angelegenheit 
lam auch dieſer Tage vor dem Kattowitzer Zivilgericht 
zur Verhandlung, ohne daß eine Entſcheidung herbeige⸗ 
führt worden iſt. Das polniſche Gericht kann ſich nicht 
der Anſicht anſchließen, daß es auf Grund der vorgeleg⸗ 
ten Dokumente die Ehe ſcheiden kann, wie es das Berli- 
ner Gericht getan hat, ſondern will tiefer über die Urſa⸗ 
chen Einſicht bekommen, und hierzu reichen die vom Für⸗ 
ſten Pleß eingereichten Dokumente nicht aus, zumal die 
zweite geſchiedene Frau des Fürſten Pleß nach der Schei⸗ 
dung den jüngſten Sohn des Fürſten von Pleß, Bolko 
von Hochberg, geheiratet hat, der nunmehr an ſeinen Va⸗ 
ter Unterhaltsklage eingereicht hat, die gleichfalls vor 
dem Zivilgericht entſchieden werden ſollte. Das Urteil 
wurde auch deshalb hinausgeſchoben, damit ſich das Ge⸗ 
richt auch noch mit ſpaniſchen Geſetzen in dieſer Materie 
vertraut machen kann. Die Eheſcheidungsklage wurde, 
nach polniſchem Geſetz, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelt: 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Cheſcheidung, die 
in Berlin bereits vollzogen iſt, nach polniſchem Geſetz 
nicht gutgeheißen wird, während die geſchiedene Fürſtin 
pen Pleß und jetzige Gräfin von Hochberg, übrigens nach 
der zweiten Ehe als gebürtigte Spanierin polniſche 
Staatsbürgerin, bereits wieder verheiratet iſt. Die An⸗ 
gelegenheit kann ſomit einen pikanten Beigeſchmack er⸗ 
halten, indem die ehemalige Frau des Fürſten verhei⸗ 
ratet, aber nach polniſchem Geſetz noch nicht rechtsgültig 
geſchieden iſt. Bolko von Hochberg, wie geſagt, der dritte 
und jünngſte Sohn aus erſter Ehe mit Fürſtin Daiſy, 
die zweite Frau ſeines Vaters geheiratet hat, klagt nun 
den Fürſten von Pleß auf Unterhalt aus dem Fideikom⸗ 
mis und fordert eine monatliche Rente von 6000 Zloty, 
während ſein genußjüchtiger Vater nur 1500 Zloty mo⸗ 
natlich bewilligen will, und ſo wird auch in dieſem Falle 
das Gericht zu entſcheiden haben. Das Gericht hat auch 
dieſe Klage vertagt und weiteres Material eingefordert. 
Jedenfalls ſorgen die Herrſchaften auf Schloß Pleß ſelbſt 
dafür, daß ihre „feinen Sachen“ nicht der Oeffentlichkeit 
vorenthalten bleiben. 


Oberſchleſien. 


Die Belegſchaften rebellieren! 


Die Sanatoren bereiten „Wahlen“ vor und man 
müſſe annehmen, daß ſie bei dieſer Gelegenheit auch ihre 
„Arbeiterherzen“ offenbaren und endlich die Löſung der 
ſozialen Frage verkünden, die die Parteiherrſchaft zu lö⸗ 
ſen bisher verſäumt hat. Aber nichts drückt die Sanato⸗ 
ren und ihre Gewerkſchaften jo ſchwer, wie die Forderun⸗ 
gen der Arbeiterſchaft. Wie ſchon von uns berichtet, 
mußte man die Belgſchaften in der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrie wiederholt beruhigen und hat einen Betriebsrätekon⸗ 
greß für den 1. September in Ausſicht geſtellt. Plötzlich 
zam den Bonzen von der Sanacjagewerkſchaft und der 
Polniſchen Berufsvereinigung aber zu Bewußtſein, daß 
doch den Betriebsräten etwas Beſtimmtes zugeſagt wer⸗ 
den muß, denn bisher hat man ihnen nur ſagen können, 
daß die Arbeitgeber auf nichts eingehen wollen. Go ii 
es auch, denn die Unternehmer erwarten vom kommen⸗ 
den Sejm eine für ſie günſtige Regelung der wichtigſten 


Fragen, wie Sozialfragen, Arbeitszeitverkürzung und 
Urlaubsangelegenheit. Nun haben ſich auch die Leiter 


der ſanatoriſchen Gewerkſchaften dieſen Standpunkt der 
Regelung durch den Sejm zu eigen gemacht und ſie haben 
den Betriebsrätekongreß abgeblaſen. 

Nicht ſo einfach liegt die Sache bei den Betriebsrä⸗ 
ten und Gewerkſchaſten, die ſich nicht auf die Dauer nas⸗ 
führen laſſen wollen. Man ſagt doch ſo viel von der 
ſtarken Regierung und es iſt begreiflich, daß die Betriebs⸗ 
räte auf fie bauen und Befriedigung ihrer Forderungen 
erwarten. In einer Belegſchaftsverſammlung der Oheim⸗ 
grube, die durch die Wirtſchaftskriſe beſonders hart ge⸗ 
troffen wurde, hat man nun entſchieden gegen die Ab⸗ 
ſage des Betriebsrätekongreſſes proteſtiert und fordert 
deſſen Einberufung, weil man mit der bisherigen Löſung 
der Urlaubs- und Arbeitszeitfragen, wie fie durch das 
Schiedsgericht getroffen wurden, keinesfalls einverſtan⸗ 
den iſt. Wie uns berichtet wird, tragen ſich auch die Be⸗ 
triebsräte der Eiſenhütten mit der Abſicht, die Einberu⸗ 
fung des Betriebsrätekongreſſes durchzuſetzen, und ſollten 
dieſem Verlangen die Gewerkſchaften nicht nachkommen, 
dann wird man eine allgemeine Beitragsſperre durch⸗ 
ſetzen, um fo die Gewerkſchaften zu zwingen. Vorläufig 
wollen die Gewerkſchaftsbonzen von Aktionen nichts wiſ⸗ 
jen und einige von ihnen wollen erſt in den Sejm gelan⸗ 
gen, denn dann können ſie fünf Jahre lang auf die Mit⸗ 
glieder pfeifen. Und dagegen rebellieren die Belegſchaften, 
ſie fordern den Betriebsrätekongreß, der ihre Wünſche 
mit Nachdruck zu Forderungen erhebt. 


Schon ſoweit, Kollege Jantowiti? 


Daß man im Lager der ſogenannten Volksgemein⸗ 
‘haft nach dem Schuldigen ſucht, der es verhindert hat, 
daß ein Deutſcher in den Sejm einziehen kann, iſt be⸗ 
greiflich. Daß man ihn aber ausgerechnet in dem „treu⸗ 
eſten der Söhne“ gefunden hat, iſt weniger überraſchend. 
Man weiß, daß der „Deutſchen Partei“ und ihrem Für⸗ 
precher, Senator Hasbach, eine ſichere Kandidatur in der 
Wojewodſchaft Schleſien zugeſichert wurde. Für dieſen 
Abgeordneten von der Sanacja Gnaden war der Oberdi⸗ 
rektor Sabaß vorgeſehen, wenngleich im Rat der Deuf⸗ 
ſchen ſogar Ulitz, der Volksbundgeſchäftsführer, entſchie⸗ 
den dagegen geſprochen hat, weil dieſe Kandidatur för 
die Arbeiterſchaft nicht tragbar wäre. Aber man wußte 
auch, daß dieſer Akt nur von kleinlicher Rache diktiert 
rar, da Oberdirektor Sabaß auf die Volksbundbonzen 
nicht gut zu ſprechen war und ſein Fuß auch nie die „ge⸗ 
yeiligten Hallen“ dieſer „Deutſchtumsrettungszenrale“ 
betreten hat. Aber Papa Roſumek, der bisherige Sejm- 
ügeordnete, wollte den gleichgeſchalteten Gewerkſchaften 
inen Streich ſpielen, weil dieſe ohne die „Deutſche Par⸗ 
ei“ einen Kandidaten erſtehen wollten, und ſetzte Sabaß 


durch. Was jedoch der Gleiwitzer Arbeitsfront an Ober⸗ 
direktor Sabaß gelegen war, wiſſen wir nicht. Jedenfalls 
ſchreibt man die Schuld dem Gewerkſchaftskollegen Jan⸗ 
kowſki zu, der die ganze Sache zur angeblichen Freude 
der Polen verbrochen hat; ſchade, daß man nicht weiter⸗ 
geht und ſagt, daß dieſe Volksgemeinſchaftsniederlage 
überhaupt ein Werk gewiſſer Provokateure im gegneri⸗ 
ſchen Lager iſt. 

Kurz und gut, nachdem der Sündenbock gefunden iſt, 
mußte nun Kollege Jankowfki vor den Richterſtuhl und 
da eben deutſche Minderheitspolitik nicht am Wirkungs⸗ 
ort entſchiden wird, ſondern in Berlin, ſo mußte Jankow⸗ 
ffi, wie ſeine Getreuen behaupten, dieſer Tage dorthin 
reiſen, um ſich dort die „Abreibung“ zu holen. Der Ge⸗ 
werkſchaftsbonze Huta in Gleiwitz „erklärt“ nur, daß 
Jankowſkis Stunde geſchlagen hat, man iſt ſich nur noch 
nicht über die Abfindung einig, die man ihm auf den Weg 
geben will. Denn nobel geht auch hier die Welt zu⸗ 
grunde, und was ſchon zwei Gewerkſchaftsbonzen in Pol⸗ 
niſchOberſchleſien erhalten haben, kann man Jankowſfki 
nicht verſagen. Ja, böſe Zungen wollen ſogar ſchon den 
Nachfolger Jankowſkis kennen, aber es iſt ein jo großer 
Minusathlet, daß wir doch nicht daran glauben, daß die 
Becker und Huta in Gleiwitz einen Eſel für einen Pro⸗ 
pheten eintauſchen. Aber jeder, der in Gleiwitz ſich be⸗ 
ſchwerdeführend um die Unterſtützung bemüht, erfährt es 
dort daß dieſe bald kommen werden, wenn nur mit Jan⸗ 
kowſki reiner Tiſch geſchaffen wird. Er muß gehen, das 
iſt nicht mehr zu ändern. Mit oder ohne Abfindung, das 
ſoll nicht mehr unſere Sorge ſein. Aber er hat ſich raſch 
ausgeſpielt als Opfer für den Oberdirektor Sabaß. Chriſt 
und Nationalſozialiſt, das war ſelbſt den Arbeitsfrontlera 
im Gleiwitz zuviel des Guten! 


Durch einen Zufall geſtellt. In die Drogerie des 
Johann Kenner inKattowitz war dieſer Tage ein Einbruch 
erfolgt, wobei den Tätern neben einner Menge kosmeti⸗ 
ſcher Artikel auch einige Wertgegenſtände im Betrage von 
elwa 3000 Zloty in die Hände fielen. Die Diebe der⸗ 
ſuchten ihre Beute in Sicherheit zu bringen und wollten 
ſich damit nach Sosnowice begeben. In der Straßen⸗ 
bahn fielen ſie einem Feuerwehrmann auf, der die Beute 
ſah und die Polizei darauf aufmerkſam machte .Es han⸗ 
delt ſich um einen gewiſſen Kaſprzak aus Kattowitz, der 
arbeitslos iſt, und einen berufsmäßigen Gauner, Matu⸗ 
Zzynſki, aus Sosnowice. Der Polizei geſellten ſich zwei 
ollbeamte hinzu, die die beiden Diebe der Wache zu⸗ 
führen wollten. Während man bei Kaſprzak weitere Er⸗ 
mittlungen machen wollte, gelang es Matuszynſki zu ent⸗ 
fliehen, ohne daß es bisher der Plizei gelang, ihn zu 
ſtellen. 


Chorzow. Gut einkaſſirt! Ein gewiſſer Cu⸗ 
chowſki hat in Erfahrung gebracht, daß eine beſtimmte 
Firma von der Chorzower Verſicherungsanſtalt einen Be⸗ 
Irag von 300 Zloty zurückzuerhalten hat. Er benutzte die 
Gelegenheit, um mittels einer gefälſchten Quittung dieſen 
Betrag zu ſeinen Gunſten einzukaſſieren, was ihm auch 
gelang. Nunmehr hatte er ſich für dieſen Fall vor Gericht: 
in Chorzow zu verantworten, welches ihn ſchuldig fand 
und zu 8 Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub ver⸗ 
urteilte. 

Im Walde erſtochen. Einige junge 
Leute aus Szuce bei Pleß ſind vor einigen Tagen im 
Walde in Streit geraten, den ſie mit Meſſern zu Ende 
austrugen, wobei ein gewiſſer Anton Paſtuſchka ſo ſchwer 
verletzt wurde, daß er auf der Stelle tot liegen blieb, wäh⸗ 
rend ſein Bruder Ernſt und ein Valentin Moczko ſchwer 
verwundet wurden. Die Schwerverwundeten wurden von 
der Polizei ins Sohrauer Krankenhaus überführt, wo in 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Soweit bisher die 
Täter polizeilich ermittelt werden konnten, handelt es ſich 
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Im Schuhgeſchäft 


JULIUS ALEXANDER, Katowice, 
ulica Mickiewicza 1 kaufen Sie am billigſten 
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um die Arbeiter Johann Kurpas, Hubert Dyrda und Alois 
Brzonkalik, alle aus Zgonia, Kreis Pleß. Sie find ver- 
haftet worden. 


Rybnik. Gaoheimnisvoller Leichenfund. 
An den Teichen der Domäne Rzuchow bei Pſchow im 
Kreiſe Rybnik wurde eine Frauenleiche gefunden, die einige 
Wunden aufweiſt und mit dem Geſicht im Waſſer lag. Die 
polizeilichen Ermittlungen konnten bisher die Identität 
noch nicht feſtſtellen, doch handelt es ſich um eine Frauens⸗ 
perſon, die etwa 30 Jahre alt ſein mag. Die Leiche iſt in 
die Leichenhalle des Rybniker Krankenhauſes überführt 
worden. 

Man nimmt an, daß es ſich wahrſcheinlich um einen 
tragiſchen Unfall handelt und daß die Verwundungen vom 
Fall ſtammen, da ſie ſich im Geſicht befinden. Wie in die⸗ 
ſer Affäre weiter berichtet wird, kann es ſich wahrſchein⸗ 
lich um eine gewiſſe Albine Bajon aus Turcze handeln, 
die vor einigen Tagen verſchwunden iſt und wovon der 


Polizei bereits mitgeteilt wurde. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Falſche 50⸗Zloty⸗Scheine. In dieſen Tagen ſind in 
verſchiedenen Gegenden gefälſchte 50⸗Zloty⸗Scheine im: 
Verkehr aufgetaucht. Sie tragen das Datum: September 
1929. Die Fälſchung iſt im Gegenſatz zum Original auf 
weichem, gewöhnlichem Papier ausgeführt. Alle Farben 
find ſchmutziggrau und teils verwiſcht. Auch die Umriſſe 
ſind größer und undeutlicher als auf den echten Scheinen. 
Während auf den letzten für die Unterchriften dunkelblaue 
Farbe verwendet wurde, ſind dieſe auf den Fälſchungen 
hellblau ausgeführt, ebenſo die Numerierung. 


Wer iſt das Mädchen? Dieſe Woche wurde von der 
Polizei eine ungefähr 22 Jahre alte Frauensperſon auf⸗ 
gegriffen, die allem Anſcheine nach geiſtesgeſtört iſt, und 
ihren Namen nicht zu nennen weiß. Sie wird gegenwär⸗ 
tig auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. Die Polizei 
erſucht um zweckdienliche Angaben. 

Reinfall eines Gauners. Der Bialaer Fleiſcher Chro— 
val wurde telephoniſch von einem Manne angerufen, der 
ſich als der Beſitzer einer der größten fleiſchverarbeiten⸗ 
den Betriebe Krakaus ausgab und um eine momentane 
Aushilfe von 10 Zloty erſuchte. Der „Fabrikant“ erzählte 
thm, daß er auf der Fahrt von Kattowitz nach Bielitz be⸗ 
ſtohlen worden ſei, und er werde ſeinen Chauffeur um das 
Geld ſchicken. Der „Chauffeur“, in Wirklichkeit identiſch 
mit dem Anrufer, erſchien auch tatſächlich kurz nach dem 
Telephongeſpräch, hatte aber kein Glück, denn Chrobak 
war mißtrauiſch geworden. Der Mann wurde verhaftet. 
Es ſtellte ſich heraus, daß man einen gewiſſen Ja roszezak, 
einen Gauner, der gegenwärtig von acht polniſchen Behör⸗ 
den zugleich wegen verſchiedener Verbrechen geſucht wird, 
verhaftet hatte. 


Unſall in der Schule. In der polniſchen Schule auf 
der Schießhausſtraße in Bielitz rutſchte im Klaſſenzimmer 
die 12 Jahre alte Schülerin Margarete Schroda, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des glatten Fußbodens, aus und fiel mit 
der rechten Hand in die Fenſterſcheibe, wobei ſie ſich die 
Schlagadern ſtark verletzte. Die Rettungsgeſellſchaf. 
brachte ſie ins Spital. 


Anfall oder Ueberſall? Am Dienstag fanden Bauern 
im Gebirge nicht weit von der Blattnia einen ungefähr 
70 Jahre alten Mann, der bewußtlos mit eingeſchlagener 
Schädeldecke dalag. Sie trugen denſelben in die Schuß⸗ 
hũtte, wo ein Notverband angelegt wurde. Die Banern 
transportierten dann den Verunglückten nach Ernsdorf, 
wo die Rettungsgeſellſchaft verſtändigt wurde, die den 
Verunglückten in das Bielitzer Spital überführte. Hier 
konnte nur feſtgeſtellt werden, daß der Verunglückte aus 
Nikolei ſtammt. Ob es ſich hier um einen tragiſchen Un⸗ 
fall oder vielleicht einen Ueberfall handelt, wird die Un⸗ 
terſuchung ergeben. 
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der Krawattenfabrik Bielſko⸗Schloßbaza 
. bei der Poſt 90 r 
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